
r Anzeiger
Krctsblott für den »berlahnkreis
Amtliches Organ für sämtliche Vürgermeifterämter des Oberlahnkreises.

Ers tieint täglich mit Ausnahme der Sonn - u. Feiertage.
Nettestes und gelesenstes Blatt im Oberlahn-Kreis.

Kernsprecher Nr. &s».

VerantwortlicherRedakteur: Kr. Lramer. Werldurg.
Druck und Verlag von A. (iramer,

BrotzherzogliÄ Luxemburgischer Hoflieferant.

Viertesiäbrttcher Abonnementsvreis 1 Mark 50 Pfg.
Durch ore Post be-oa-" 1,50 Mk ohne Bettcllaetd.

Jnsertionsgebühr 15 Pfg. die kleine Zeile.

Nr. 15. — 1914. weilburg , Montag, den 19. Januar. 66 . IQbrgang.

Amtlicher Teil.
I - Nr. Ila 3744 m f -  Berlin W. 9, 17. Dezbr. 1913.

III 10644 " c*T‘ Leipzigerstraße 2.
Ib 1822 M . d. I.

Zahlreiche Klagen, die von unerfahrenen Erfindern
über betrügerische und wucherische Ausbeutung durch ge¬
wissenlose Patentagenten erhoben worden sind, haben.̂Ver-
^»lassung gegeben, ihre Berechtigung einer allgemeinen
Prüfung zu unterziehen unb die auf diesem Gebiete ge¬
wachten Beobachtungen zu sammeln. Das Ergebnis ist in
einer Denkschrift niedergelegt, die erkennen laßt , daß ernste
Niißstände vorhanden sind, durch die weite Kreise des
Volkes in Mitleidenschaft gezogen werden.

Es darf angenommen werden, daß die Bestimmungen
der Gewerbeordnung und des Strafgesetzbuches zum
Schutze der in Rede stehenden Interessen noch nicht in
vollem Maße nutzbar gemacht worden sind, und daß eine
Besserung möglich ist, wenn diese Bestimmungen in voller
Erkenntnis der der Allgemeinheit drohenden Gefahren mit
Schärfe und Einsicht angewendet und gleichzeitig die brei¬
te» Schichten der Bevölkerung nachdrücklich aufgeklärt
werden.

Euer Hochgeboren(Hochwahlgeboren) ersuchen wir da¬
her, der Angelegenheit Ihre besondere Aufmerksamkeit zü-
zuwendeir und auch die Landräte , die Bürgermeister der
kreisfreien (und selbständigen) Städte , die Königlichen Po¬
lizeivermaltungen sowie den Bezirksausschuß und die Kreis¬
nusschüsse, für welche die erforderlichen Exemplare der
Denkschrift beigefügt sind, auf die gerügten Mißslände hin¬
zuweisen. Auch die übrigen Polizeibehörden Ihres Bezirks
ersuchen wir auf die den unerfahrenen Erfindern durch das
Geschäftsgebahren unlauterer Patentagenten drohenden Ge¬
fahren aufmerksam zu nmchen. Allen Polizeibehörden fit
die sorgfältige Ueberivachung der Geschäftstätigkeit der
Patentagenten gemäß den von mir, dein Minister für
Handel und Gewerbe, aut 28. November 1901 bezw. 4.
Dezember 1906 (H. M . Bl . S . 349 bezw. 399) erlassenen
Vorschriften für den Gewerbebetrieb der Personen , die
fremde Rechtsangelegeuheiten und bei Behörden ivahrzu-
uehmende Geschäfte besorgen, aufzugeben und ihnen gege¬
benenfalls die Klageerhebung gemäß 8 35 der Gewerbe¬
ordnung zur Pflicht zu machen.

Der Minister Der Minister
für Handel und Gewerbe. des Innern.
I . B . gez. : Schreiber.  I . A. gez. : Freund.

I . Nr . I . 170. Weilburg , den 13. Januar 1914.
Wird den Ortspolizcibchörden des Kreises zur Kennt- '

visnahme und Beachtung mitgeteilt.
Der Königliche Landrat.

L e x.

Bekanntmachung
Nassauischer Zentralwaismfonds.

Wirth'sche Stiftung für arme Waisen.
Im Frühjahre l. Js . gelangen die Zinsen des Wirth '-

schen Stiftungs - Kapitals von 20000 Mk. aus den Rech-
'Umgsjahren 1912 und 1913 im Betrage von je 800 Mk.
zur Verteilung.

Nach dem Testament des verstorbenen Landesdirektors
v- D. Wirth sollen die Zinsen einer gering bemittelten
Person (männlichen oder weiblichen Geschlechts) die früher
für Rechnung des Zentralwaisenfonds verpflegt morden
ist und die sich seit Entlassung aus der Waisenversorgung
stets untadelhaft betragen hat, frühestens fünf Jahre nach
bieser Entlassung als Ausstattung oder zur Gründung einer
bürgerlichen Niederlassung zugeivendet werden.

Die an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu rich¬
tenden Bewerbungen müssen Angaben enthalten:

1) über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder
der Bewerberin, namentlich seit Entlassung aus der
Waisenversorguug:

2) über deren dermalige Beschäftigung;
3) über die geplante Verwendung der erbetenen Zu-

wendung im Sinne der Stiftung.
Ihnen sind amtliche Bescheinigungen über die seit-

hcrige Beschäftigung und Führung der Bewerber und Be¬
werberinnen, sowie Zeugnisse der seitherigen, insbesondere

e§  letzten Arbeitgebers beizufügen.
Fch ersuche um Bewerbungen mit den: Hinweis , daß

"ur solche, die vor dem 1. März 1914 eingehen, berücksich-
stV werden können.

Wiesbaden, den 3. Januar 1914.
Der Landeshauptmann.

I . Nr. 50. Weilburg , den 15. Januar 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. Invalidenversicherung.
Der Vorstand der Landes-Versicherungsaustalt Hessen-

Nassau zu Cassel hat auf Grund des 8 1246 der Rcichs-
versicherungsordnuug eine Bekanntmachung darüber er¬
lassen, ivclche Wochen- Beiträge von den, der Jnvalidcn-
Versicherungspflicht unterliegenden Personen im Kreise
Oberlahn vom 1. Januar 1914 ab zu entrichten sind.

Ich werde den Herren Bürgermeistern je ein Exem¬
plar der Bekanntmachung ohne Anschreiben in den näch¬
sten Tagen zugehen lassen und ersuche, dasselbe in den
Geschäftsräumen der Bürgermeisterei zum Aushang zu
bringen, sowie die Interessenten auf die Bekanntmachung
in ortsüblicher Weise aufmerksam zu machen.

Königliches Versicherungs-Amt.
I . V. : Münscher,  Kreisjekretär.

Der Kaiser «nd sein Schmregersshn.
Zu dem soeben am kaiserlichen Hofe stattgehabten Be¬

suche des Herzogs Ernst August von Braunschweig wird uns
aus Berlin geschrieben:

Es ist nicht überall genau bekannt, ein wie liebevoller
und fürsorglicher Hausvater der deutsche Kaiser trotz der
Unmenge von Arbeit und Verpflichtungen, die auf ihm
lasten, ist. Wohlverstanden: Hausvater , denn diese Liebe
und Fürsorge gelten auch seinen Schwiegertöchtern und
seinem Schwiegersohn, den der Monarch in seiner Willkom¬
mens-Ansprache an der Galatafel des Berliner Schlosses
seinen Sohn genannt hat. Das war ein bedeutsamer Augen¬
blick, in dem sich der Kaiser und der Herzog als Reichs-
Oberhaupt und Reichsfürst gegenüberstanden. Über dem
kaiserlichen Schwiegersohn ward aus Anlaß seines Einzuges
in Braunschweig berichtet, daß er eine erklärliche leichte!
Befangenheit damals gezeigt habe. Nun, diese Befangen-
beit ist jetzt gewichen, und im Weißen Saale lauschte üer
Herzog in ruhiger Ehrerbietung der Worte der kaiserlichen
Majestät.

Bekanntlich haben mehrere Abgeordnete aus Hannover
vor wenigen Tagen wieder Anlaß genommen, zu erklären,
weder der Herzog von Cumberland noch sein Sohn hätten
aut das frühere Königreich verzichtet. Eine schriftliche Ur-
kunde darüber fehlt, aber es besteht, worauf es ankommt,
auch kein Anspruch mehr. Diese Tatsache haben der Kaiser
und der Herzog in ihren Trinksprüchen in Berlin bestätigt,
die im Hinblick aus die Versuche, die nicht mehr bestehende
Welfenfrage zum Mittelpunkt von Erörterungen zu machen,
im Wortlaut vorher ausdrücklich festgesetzt worden sind.
Dieses Kaiser- und Herzogswort darf wohl als letzies Wort
gelten.

Klar und bestimmt hat der Kaiser mit erhobener,
Stimme, indem er an der Tafel seinen vollen Blick auf
seinen Schwiegersohn richtete, sein Vertrauen ausgesprochen,
daß zwischen Preußen und Vraunschweig der Geist eines
engen bundessreundlichen Einvernehmens leben, daß der
Herzog sein Gelöbnis für Kaiser und Reich mit deutscher
Treue erfüllen wird. Und ebenso zweifelsfrei ist die Ant¬
wort deS jungen Fürsten, daß er es als seine wesentlichste
Aufgabe betrachte, zum Reiche und zu Preußen und vor
allem zum Kaiser gute staatliche und persönliche Be¬
ziehungen zu pflegen. Mil diesem Ausspruch sind irgend¬
welche' geheime Nebengedanken an das einstige Königreich
Hannover unvereinbar.

Vor einem glänzenden Kreise hat der Herzog von
Braunjchweig seine Treue zum Reiche als ein deutscher
Reicdsfülst bekräftigt. Bei sonstigen Begegnungen des
Reicksoberhanptes mit einem deuischen Fürsten ist auf
dies Zugehörigkeits-Verhältnis nicht jo genau eingegangen,
weil eö selbstverständlichist. Der spezielle Text dieser
Reden ist also, wie schon hervorgehoben, sorgsam gewählt
worden. Der deutsche Kronprinz, der sich unter den Güsten
befand, wird inzwischen seine im Vorjahre laut gewordene
Anschauung von den Vorbedingungen für eine neue
Drmai'tic im Herzogtum Vraunschweig korrigiert haben, der
ebenfalls anwesende Reichskanzler von Bethmann Hollweg
kann mit seiner Vertretung der Ansprüche des jungen
Herzogs zufrieden gewesen sein. Und der alte Herzog
von Cumberland mag gedacht haben: „Gut, daß alles
klar ist!" _

V»!Msche Rundschau.
Neue Zaberndedatten flehen im Reichstage unmit¬

telbar bevor, da die Bedingung des Reichskanzlers für die
Beantwortung der vorlieqenden Interpellationen , Erledigung
der gerichtlichen Verfahren, durch den Verzicht der Gerichts¬
herren auf Einlegung der Revision gegen die Freisprechung
des Obersten v. Rentier , des Leutnants Schabt und des
Leutnants v. Forstner bereits erfüllt sind. Da ist es nun
wichtig, daß im Anschluß an die Prozesse vom Kaiser nach
einer Konferenz mit dem Reichskanzler, dem Kriegsminister
und dem Chef des Militärkabinetts eine Nachprüfung ange«

. ordnet wurde, ob die Kabinettsordre vom Jahre 1820 heut«

noch zu Recht besteht. Nach dieser Ordre haben die Mill-
tärbefehlshaber zur Unterdrückung innerer Unruhen dann
selbständig einzufchreiten, wenn die Zivilbehörden zu lange
Sezögert haben; letztere haben sich alsdann den militärischenAnordnungen zu fügen, bis die Ruhe wieder hergestellt ist.

Bisher hatte das Bestehen dieser Kabinettsordre zu
keinerlei Unzuträglichkeiten geführt, was namentlich auch die
Kritiker des Auslandes beachten sollten. Aber es ist dem
Kaiser zu danken, daß er die erste Gelegenheit, die zu Be¬
denken Anlaß geben konnte, ergriff, um eine Nachprüfung
anzuordnen. Das erinnert an die testamentarischeGeheim-
Verfügung König Friedrich Wilhelms 4. über die eventuelle
Aufhebung der Verfaffung, die unser Kaiser sofort nach
Kenntnisnahme verbrannte, weil er das Gefühl hatte, mit
ihr ein Pulverfaß im Hause zu haben. Zentrum, National¬
liberale und Fortschrittler haben sich im Reichstage zu einer
gemeinsamen Aktion im Sinne der kaiserlichen Anordnung
zusammengetan.

Skatthalker Gras Wedel in Verli » . Die Anwesen¬
heit des elsaß-lothringischen Statthalters Grafen Wedel in;
Berlin und dessen Empfang durch den Kaiser steht natürlich
mit der Zabernangelegenheit in engster Verbindung.

Drei Kanzlerreden gab's bei der ersten Lesung des
preußischen Etats , ebensoviele erlebte die erste Elatslesnng
im Reichstag. Mit den beiden Zabern- und der großen
Herrenhausrede macht daS neun Kundgebungen des leitenden
Staatsmannes im Reiche und Preußen innerhalb weniger
Wochen. Herr v. Beihmann Hollweg, der die Zurückhaltung
liebt, konnte daher in der jüngsten Abgeordneienhaussitzung
auf die Angriffe des konservativen Abg. v. Heydeorandt frei¬
mütiger antworten und mit Entschiedenheit betonen, daß die
Reichsregierung bei der Deckung der Wehrvorlage ihre
Schuldigkeit getan habe, die Zügel nicht am Boden schleifen
lasse. Äie fortgesetzten Angriffe in so ernster Zeit sollte
man unterlassen, schloß der Ministerpräsident, und bedenken,
daß ihn nur das Vcrantwortlichkeitsgefühl an seiner Stelle
festhaite, solange er das Vertrauen des Kaisers und die
Überzeugung habe, den verlangten Dienst leisten zu können:

Aus den MiMvnon der AngesteMenverstcherung.
die bereits aufgehäuft wurden, werden Darlehen aus erste
Hypothek, auch wenn es sich um gemeinnützige Unter¬
nehmungen handelt, nur zu 4,75 Prozent hergegeben. Mist
Recht wird dem gegenüber angesichts der herrschenden!
Hypothekennot die Forderung auf Ermäßigung des Zins¬
fußes für solche Darlehen erhoben, die im Interesse der!
Wohnungsfürsorge und sonstiger dem Allgemeinwohl dienen¬
der Zwecke ausgenommen werden.

®as feljH dem Handwerk ? Auf diese Frage hall
Wilhelm Ktmbel, der Hofzetchner und Hoftifchlermeister des
Kaisers, eine beachtenswerteAntwort gefunden. „Die große
Krankheit unserer Tage", so heißt es, „das Überwuchern^
aller möglichen Theorien auf Kosten des wirklichen Könnens
zeigt ihre zerstörende Wirkung am allerersten im Handwerk:
Literaten, Kunstgelchrte, Maler, die keine Bilder malen
können, und Architekten, die nie eine Werkstatt kennen ge¬
lernt haben, sind die Rufer im Streit . Während aus einer
Zeit, die reichlich ein Menschenaiter zurückliegt, handwerkliche
Solidität und Tüchtigkeit noch zu uns herüberleuchten,
herrscht heute ein Spekulantenium, das den Namen der
Kunst als Schild vor sich herschiebt, um dahinter seine Ge¬
schäfte zu machen.

Eine VermriilungsZenkrale für das Handwerk.
Einer Meldung der „Franks. Ztg." zufolge ist beabsichtigt,
eine neue Stelle der Zentralstelle des deutschen Handwerks¬
und Gewerbekammertags zu gründen, die in Berlin ihren
Sitz haben und den Zweck verfolgen soll, als reine Ver¬
mittlungsstelle für die Bildung von Lieferungsverbänden
auf genossenschaftlicher Grundlage für ganz Deutschland zu
dienen. Die Notwendigkeit der Errichtung einer solchen
Stelle, die die korporative Arbeitsübernahme bei Verdingungen
zu besorgen hat, ist längst anerkannt.

40S Millionen neue Preutzenanleihe . Während
das Reich unter den gegenwärtigen Verhältnissen des Geld¬
marktes auf eine neue Anleihe verzichtete, hat Preußen eine
solche im Betrage von 400 Millionen soeben beschlossen.
Die Anleihe wird mit 97 Prozent zur öffentlichen Zeichnung
aufgelegt, mit 4 Prozent verzinst und innerhalb sechzehn
Jahren amortisiert werden. Von den letzten Anleihen im
Juni v. I . war der Zeichnungserfolg der 4prozentigen
Reichscmleihc von 50 Millionen, die zu 97,90 aufgelegt
war, gerade noch befriedigend, während die zu gleichen
Bedingungen aufgelegte preußische Staatsanleihe von 175
Millionen einen Mißerfolg zu verzeichnen hatte.

König oder Fürst von Aiknvien ? Wieder einmal
heißt es, daß Prinz Wilhelm zu Wied bei seiner im letzten
Februardrittel erfolgenden Ankunst in Durazzo nicht zum
Fürsten, sondern gleich zum Könige Albaniens- ausgerufen
werden würde. Das macht keinen großen Unterschied, die
albanische Sprache Hot für beide Bezeichnungen sogar nur
dasselbe Wort, das eigentlich Kaiser bedeutet. Abznwarten
bleibt noch die Bestätigung einer Meldung, wonach unser
Kaiser dem Prinzen zu Wied in wiederholten Unterredungen
dringend von dem albanestschen Abenteuer abgeraten und
sich auch anderen Personen gegenüber durchaus schwarz¬
sehend über die Aussichten des Prinzen in Albanien ausge¬
sprochen bätte.



Generalpardon und Nachsteuer. Wenn aus den
Darlegungen des Schatzsekretärs im Reichstage über die
Einschätzung zum Wehrbettrag die Befürchtung hergeleitet
werden sollte, daß unter Umständen eine Nachsteuer für den
jetzt sich ehrlich einschätzenden Steuerpflichtigen erfolgen
könnte, so ist das unbegründet. Laut „Tag " sieht die Ver-
antagungskommission Berlin von Strafe und Nachsteuer
für frühere Jahre bei nunmehriger richtiger Steuerdeklaration
seitens der Verpflichtetendurchaus ab. Es geht dies vor
allem ans dem Wortlaut der Steuererklärung hervor, die
für das Jahr 1914 lautet, für das sie auch der Schatzsekretär
vorsieht. Gemäß dem Wortlaut des Gesetzes und der An¬
kündigung des Vorsitzenden der Einkommensteuer-Veran-
lagungs -Kommission vom 12 Dezember 1913 bleibt demnach
von der landesgesetzlichen Strafe in der Verpflichtung zur
Nachzahlung für frühere Jahre frei, wer jetzt eine zutreffende
Steuerdeklaration abgibt.

Für den Veranlagungsbezirk Berlin und wohl über¬
haupt für den preußischen Staat haben die Steuerpflichtigen
demnach keine unangenehmen Überraschungen zu erwarten.
Sollte in anderen Veranlagungsbezirken die Auffassung ver¬
treten werden, daß die jetzige Seibsteinschätzung sich aus
das Jahr 1913 bezieht, und deshalb für dieses Jahr in ge¬
eigneten Fällen eine Nachsteuer eingefordert werden, so
würden die Gerichte über die zutreffende Auslegung des
Generalpardons zu entscheiden haben. Es ist jedoch anzu¬
nehmen, daß im ganzen Reiche die Veranlagung für das
Jahr 1914 lauten wird.

Deutscher Reichstag.
193. Sitzung vom 17. Januar.

11 Uhr 15 Min. Am Bundesratstisch Staatssekretär
Delbrück. Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung
des Etats , die mit der Beratung des Etats des Reichsamts
des Innern begonnen wird. Die Verhandlung gilt zunächst
der Sozialpolitik.

Abg. Schmidt (Berlin, Sozd .) bespricht an der Hand
eines umfangreichen Manuskripts zunächst wirtschaftliche
Fragen . Nach wiederholten Mahnungen des Präsidenten
glückt es ihm endlich, unter der Heiterkeit des Hauses, durch
Umstellung seiner Aufzeichnungen zu der Sozialpolitik zu
kommen. Der Zentralverbond Deutscher Industrieller , so
führt Redner aus , hat seinen Einfluß auf die Presse weiter
verstärkt. Weit interessanter ist es jedoch, daß der Reichs¬
kanzler persönlich an großindustrielleKreise herangetreten ist
mit dem Wunsche, man möge dem „Berl. Lok.-Anz." zehn
Millionen zur Verfügung stellen, damit er nicht in die Hände
von Ullstein oder Masse falle. Die landwirtschaftlichenAr¬
beiter werden nach wie vor in ihrer persönlichen Freiheit
beeinträchtigt und flüchten deshalb in die Industrie , obwohl
auch in dieser die Verhältnisse unbefriedigend sind. Trotz¬
dem wird gegen eine Fortführung der Sozialpolitik Propa¬
ganda gemacht. Seit 1855 ist nichts mehr zum Schutz der
jugendlichen Arbeiter geschehen. Die Innungen üben auf
die Unternehmer einen bedenklichen Terrorismus aus.
Leider ist die Klassenjustizbei uns gang und gäbe. (Vize¬
präsident Paasche rügt diese Beleidigung des deutschen
Richterstandes.) Gewiß gibt es in Deutschland Richter, die
das verurteilen. Es wäre auch wirklich traurig , wenn es
keine Richter gäbe, bei denen sich der Ekel gegen solche
Parteilichkeit geltend machte.

Abg. Doormann (Vp.) : Noch nie ist soviel sozialpoli¬
tische Arbeit geleistet worden, wie in den letzten 2 Jahren
und diese Arbeit ist noch nicht abgeschlossen. In der Frage
der Aufhebung des § 100g über die Festsetzung von Mindest¬
preisen durch die Innungen nähern sich die maßgebendentandwerkerkreise unserer Auffassung. Die Frage rückt ihrerösung immer näher. Über die Krankenkassenverstcherung
kann man noch kein Urteil fällen. Man muß abwarten,
wie sich die Landkrankenkassenbewähren. An gewissen
Stellen waren aber die Landesbehörden nicht auf der Höhe.
Der Tarifvertrag ist auf dem Siegeszuge. Der Staats¬
sekretär wird erklären müssen, ob die Zeit zur Regelung des
Tarifrechts noch nicht gekommen ist. Von einem Stillstand
auf sozialpolitischem Gebiete ist keine Rede. Eine Über¬
stürzung würde der Sozialpolitik selbst aber nicht dienlich
stin. Die Sozialpolitik ist beim Staatssekretär in guten
Händen. (Beifall.) Montag 2 Uhr : Weiterberatung . Schluß
gegen halb 3 Uhr.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
6. Sitzung vom 17. Januar.

Am Ministertisch: v. Sybow , Lv mistare. Die Ver¬
ordnungen zur Bekämpfung der akuten spinalen Kinder¬
lähmung in den Regierungsbezirken Hannover und Wies¬
baden werden nach einigen Ausführungen der Abgg. Faß-

Der Doppelgänger.
Roman »on H. Hill.

34s (Nachdruck verboten.)
„Haben wir nun das Vergnügen mit dem wirklichen

Herrn von Randow oder mit seinem Doppelgänger?"
„Ich heiße Paul von Randow. — Sie vermuteten mich

ohne Zweifel auf der „Atbion". Aber ich war verhindert,
mich einzuschiffen. Ein Privatgeschäft hielt mich in Exmonth
zurück. Der Umstand, daß ich heule mit dem Detektiv Bernardi
znsaminengetroffeu bin, wird Ihnen Erklärung genug dafür
sein, daß ich Sie hier ;u finden wußte."

„Gewiß," erwiderte Berthe in ihrem sanstesten Tone.
„Aber würden Sie vielleicht so freundlich sein, mir zu sagen,

rooher Herrn Bernardi unsere Adresse bekannt war ?"
„Os für ihn hat es nicht die geringsten Schwierigkeiten,

etwas heranszübekommen, a» dessen Kenntnis ihm gelegen
ist. — Er ist erst hier angekommen, nach dem meine Gattin
Exmonth aus der „Albion" bereits verlassen hatte. "

Die Tatsache, daß die „Albion" den Hasen verlassen hatte,
war den dreien offenbar neu. Ueber Berthe Roumiers Gesicht
huschte es wie ein Ausdruck jähen Erschreckens, icnd Boules
wechselte mit Fernwr einen raschen, bedeutsamen Blick.

So flüchtig auch immer diese Anzeichen einer unange-
nehnieil Ueberraschung gewesen waren, sie waren der aufs
äußerste angespannten Aufmerksamkeit Wolfgangs doch nicht
entgangen. Seine Vermutung, daß die Amerikaner ihren
Anschlag gegen die Jacht zur Ausführung gebracht hatten,
wurde damit fast zur Gewißheit, denn sie hatten wohl Ursache
zum Erschrecken angesichts der vermeintlichen Gewißheit, daß
der, dem allein dieser Anschlag hatte gelten sollen, sich nicht
«n Bord, sondern hier in ihrer Mitte befand.

Einen Augenblick hatte er gefürchtet, daß die Amerikaner
mit dem von ihnen verfolgten Randow zu irgend einer früheren
Zeit bereits in persönliche Berührung gekommen seien, und

bender (Ztr .) und Arning (ntl.) und eines Regicrungsver-
treters erledigt. Es folgt der Gesetzentwurf über diefMündigkeit der Gerichtsschreiber der Amtsgerichte jür dieffentliche Beglaubigung einer Unterschrift. Nach kurzer
Debatte wird der Entwurf in erster und zweiter Beratung
angenommen.

Es folgt das Wohnungsgeseh.
Handeisminister Sydorv : Seit einem halben Jahr¬

hundert bestehen infolge der zunehmenden Industrialisierung
und der Neugestaltung der Verkehrsoerhältnisse erhebliche
Mißstände in den Wohnungsoerhältniffen. In Berlin-
Schöneberg hatten 1908 drei Zehntel aller Wohnungen
höchstens ein heizbares Zimmer, von ihnen fehlte wieder
bei dem siebenten Teil die Küche. Von den Einzimmer¬
wohnungen waren 8 bis 9 Prozent mit mehr als 5 Be¬
wohnern, von den Zweizimmerwohnungen fast der fünfte
Teil mit mehr als 5 Bewohnern besetzt. Die Leute mit
geringem Einkommen mußten mehr als ein Viertel ihres
Einkommens für die Miete aufwenden. Das Schlafgänger¬
wesen ist zur Kalamität geworden. Es läßt sich nicht be¬
streiten, daß die Hausbesitzer der dringend gebotenen Woh¬
nungsreform nicht in dem wünschenswerten Maße ent¬
gegengekommen sind. In der Wohnungsordnung bestimmt
der Entwurf den obligatorischen Erlaß von Wohnungs¬
ordnungen in Gemeiden über 10000 Einwohnern. Ferner
wird für Gemeinden mit mehr als 100000 Einwohnern die
Errichtung eines Wohnungsamtes obligatorisch festgelegt.
Endlich ist auch ein Bezirkswohnungsrat vorgesehen.

Abg. v. tzassell (ks.) : Die Bestimmungen des Gesetzes
dürfen nicht auf das platte Land ausgedehnt werden, weil
hier die Verhältnisse ganz anders liegen als in der Stadt.
Gewiß ist das Wohnungswesen auf dem Lande reformbe¬
dürftig, aber, wie die Rekruienzahl beweist, leben die Leute
auf dem Lande zehnmal gesünder als in der Stadt . Der
Entwurf, wenn er nicht umgearbeitet wird, wird auch den
Mittelstand schwer schädigen. Abg. würmeling (Ztr .) r
Wir stehen dem Entwurf sympathisch gegenüber. Der Ent»
wurf gibt der Polizei eine wesentliche Machterweiterung,
diese muß genau umschrieben werden.

Abg. Sünzer (natl .): Auch wir begrüßen den Entwurf,
die Wohnungsaufsicht muß jedoch eine kommunale Ein¬
richtung bleiben, als solche hat sie sich vollkommen bewährt.
Die Aufsicht muß auch auf Gemeinden unter 10000 Ein¬
wohner ausgedehnt werden. Der Entwurf ist geeignet, die
körperliche und sittliche Gesundheit, die Lebenskraft und
Stärke der Nation zu heben. Abg. Lüdicke (ff.) : Man muß
unterscheiden zwischen einer verschuldeten und unverschuldeten
Wohnungsnot . Es ist nachgewiesen worden, daß vieles
Leute mit Absicht schlecht wohnen, obwohl sie ihren'
pekuniären Verhältnissen nach besser wohnen könnten.
Besser wäre es gewesen, ein ganz neues Straßenbau -Gesetz'
vorzuleqen. Der gegenwärtige Zustand begünstigt öie!
Terratngesellschaftenzu sehr.

Ministerialdirektor Freund : Der Vorwurf, daß die
Regierung ihr Versprechen, die Baupolizei auf die Städte
zu übertragen, nicht erfüllt habe, trifft nicht zu. In Berlin
war es nicht möglich, sonst ist es geschehen mit Ausnahme!
einiger Städte.

"Abg. Mesch (Vp.) : In Einzelheiten sind Verbesserungen
nötig. Sogar im Herrenhause ist zugegeben worden, daß
auf dem Lande Mißstände bestehen, und daß für die länd¬
lichen Arbeiter nicht überall ausreichende Wohnungen vor¬
handen feien. Die Verhältnisse auf dem Lande sind
mindestens ebenso verbesserungsbedürftigwie in den Städten.
Ob ein einzeistcratiiches Wohnungsgesetz ausreicht, ist die
Frage . Abg. Hirsch (Soz .) : Wir find nicht prinzipiell ab¬
lehnend, betrachten . das Gesetz aber nur als Abschlags¬
zahlung. Nur ein Reichswohnungsgesetz kann wirksam

' helfen. Der Entwurf enthält in vielen Punkten eine uner¬
freuliche Einschränkung der Selbstverwaltung . Es ist nicht
einzusehen, weshalb nur in den Städten über 10 000 Ein¬
wohner Wohnungsordnungen erlassen werden sollen.

Der Entwurf geht an eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern. Das Haus vertagt sich auf Montag 12 Uhr :
Landwirtschaftsetat. Schluß 4 Uhr.

Rom Krörmrrgs- und OrdrissfeK.
Der große Ordensfegcn ist wieder einmal hinter uns.

Er beschränkt sich heute bei weitem nicht mehr auf die
schwarzweißenGrenzpfähle, die Neichsbeamten, die Offiziere
aller Kontingente, sowie überhaupt Persönlichkeiten aus
allen Bundesstaaten werden beidieserGelegenheit bedacht,ebenso
wie der Ordenssegen nicht auf Beamte höherer Chargen be¬
schränkt bleibt, sondern auch Unterdeamte auszeichnet. Bei
dem Mahle, zu dem sich am gestrigen Sonntag Männer aus
allen Kreisen an des Kaisers Tisch versammelten, gab es
deutsche Speisekarten, die Kaiser Wilhelm auch sonst bevor¬

zugt.' ' Unter dem alte» Kaiser war das Ordensfest noch die
einzige Hofoeranstaitung, bei der der französische Text der
Speisenfolge durch einen deutschen ersetzt wurde. Zur Ze»
des ersten Kaisers gab es in Deutschland auch noch viele
Orden der französischen Ehrenlegion, der Monarch selbst
besaß ihn und legte ihn an, >venn er einen Besuch in der
französischen Botschaft am Pariser Platz in Berlin, den das
Brandenburger Tor abschließt, inachte. Bismarck war kew
großer Ordenssreund, als er einmal für einen hohen spa¬
nischen Orden mehrere taufend Mark bezahlen sollte, lehnte
er ihn glatt ab. Unser Kaiser besitzt verhältnismäßig wenig
Orden ; da er früh zur Regierung kam und als Kaiser nur
die ersten Ordenssterne anlegte, entfielen von selbst eine
Menge anderer Orden.

Morgen Dienstag findet im Berliner Schloß die Grotz«
Cour sür das üiplvmakifche Corps statt und für die'
Damen und Herren vom Civil. Bei dieser Gelegenhell
werden dem Kaiser neue Persönlichkeitenvvrgestellt.

Aok-sl-Mschrichtsv,
Weilburg,  den 19. Januar 1914

(8) Der frühere Gerichtsassessor Dr . Walter Wiens,
zurzeit in Berlin , ist als Rechtsanwalt beim hiesigen Kgl.
Amtsgerichie seit 15. d. Mts . zugelassen.

— Die Allgemeine Ortskrankenkasse hatte ihre Aus-
schußmitglieder am gestrigen Sonntag zur ersten Ausschuß¬
sitzung eingeladen. Von 18 Ausschußmitgliedern waren 15
anwesend. Der Vorsitzende, Herr Berneiser, begrüßte die
Erschienenen und begründete eingehend die beabsichtigte
Anstellung eines zweiten Kassenbeamten. Nachdem er so¬
dann die Paragraphen der neuen Satzung verlesen hatte,
welche sich mit dem Vorsitzenden des Ausschusses befassen,
wurde- zur Wahl geschritten. Auf Antrag des Herrn Hrch.
Bausch wurde Herr HofschornsteinfegermeisterFr . Beres
als Vorsitzender des Ausschusses gewählt. Derselbe dankte
für das ihm bewiesene Vertrauen und übernahm sofort
den Vorsitz, nachdem ihn Herr Berneiser als Vorsitzenden
des Ausschusses begrüßt hatte. Sodauu berief Herr Beres
als Beisitzer die Herren Arnold Schuster-Eubach uud Phi¬
lipp Dragässer-Weilburg . Bei der nun folgenden Abstim¬
mung erklärten sich die Ausschußmitgtieder mit 13 gegen
2 Stimmen für die Anstellung eines zweiten Kassenbeam-
ten mit einem Gehalt bis zu 1200 Mark. Die Anstellung
des Beamten ist Sache des Vorstandes, der unter den
zahlreichen Bewerbern seine Auswahl demnächst treffen
wird . Hiermit war die Sitzung erledigt, doch blieben die
Mitglieder noch geraume Zeit beisammen, uni sich über
Kassenangelegenheiten usw. zu besprechen.

*!* Von dein Vorstande der Landes-Versicherungsan-
stalt Hessen- Nassau zu Cassel ist auf Grund des § 1246
der Reichsoersicherungsordnung eine Bekanntmachung er¬
lassen worden, wonach die Wochenbeiträge von den der
Jnvaliden -Versicherungspflichtunterliegenden Personen im
Oberlahnkreis vom 1. Januar 1914 ab wie folgt festge¬
setzt sind: Klasse I 16 Pfg ., Klasse II 24 Pfg ., Klasse III
32 Pfg ., Klasse IV 40 Pfg ., Klasse V 48 Pfg . Die be¬
treffende Bekanntmachung kann in dem Geschäftszimmer
der Bürgermeisterämter und der Ortskrankenkassen einge¬
sehen werden.

V Der Einladung des Fleischer- Gehülfen - Vereins
„Einigkeit" zu ihrem Festball, der gestern abend im Saat¬
bau statifand, hatte unsere Einwohnerschaft zahlreich Folge
geleistet. Die Veranstaltung nahm dank der guten Vorbe¬
reitung einen schönen Verlauf . Den Höhepunkt derselben
bildete die Verlosung nützlicher Gebrauchsgegenstände und
Wurstwaren , die allgemeinen Beifall fand.

/ (Personalien .) Zum Dirigenten der Regierungs-
abteitung für Kirchen- und Schulwesen in Wiesbaden ist
Oberregierunqsrat Dr . Michelly in Oppeln ernannt wor¬
den. — Der Regierungsassessor Freiherr von Naget ist
vom 18. Januar d. Js . ab dem Landrale des Unterlahn¬
kreises in Diez zur Hilfeleistung in den landrätlichen Dienst¬
geschäften überwiesen.Z— Der Reglern »gsbürodiätar Georg
Geibet ist unter endgültiger Uedcrtragung der bisher kom¬
missarisch verwalteten Kreissekretärstelle beim Landratsamt
des Oberwesterwaldkreises zum 1. Februar d. Js . zum
Königlichen Kreissekretär ernannt worden.

X (Voiksvcrein.) Am Samstag abend fand im
Deutschen Hause die Generalversammlung des Volksvereins
statt. An Stelle des verhinderten ersten Vorsitzenden Prof.

daß es ihm dadurch unmöglich gemacht werden könnte, die
Täuschung durchzuführen. Aber ihr Benehmen hatte ihn
darüber beruhigt. Und in der Tat batte er nach dieser Rich¬
tung hin nichts zu fürchten, denn sie kannten den Mann,
der ihnen nach dem Beschluß ihres Ordens zum Opfer fallen
sollte, nur aus einer Photographie.

„Es muß eine außerordentliche Veranlassung gewesen
sein, die Sie bestimmt hat, hierher zu konnneu, Herr von
Randow," sagte Berthe »ach einem kleinen Schweigen.
„Tenn Sie geben sich doch wohl keiner Täuschung darüber
hin, daß Sie nie in Ihrem Leben dein Tode so nahe gewesen
sind, ivie in diesem Augenblick. Ich mache Ihnen kein Hehl
daraus , daß ich schon seit zwei Minuten darüber nachdenke,
ob Sie diesen Raum lebend verlaßen sotten."

Burkhardts Gesicht blieb nnveweglich.
Ohne mit de>c Wimpern zu zucken, hielt er den

funkelnden, durchdringenden Blick der dämonischen jungen
Französin aus.

„Sie werden sich das, wie ich denke, noch weislich über¬
legen, mein Fräulein !" sagte er kalt. „Es wäre dadoch wohl
einiges zu bedenken— ivie zum Beispiel, daß Herr Bernardi,
der bekanntlich einer der tüchtigsten deutscheil Detektivs ist,
nach Verlauf einer Stunde, falls ich bis dahin nicht zu ihm
zurückgekehrt sein sollte, die Polizei benachrichtigen und Ihre
sofortige Verhaftung veranlassen wird. — Außerdem aber bin
ich — wie Sie sich wohl denken kormten— nicht ganz waffen¬
los hierher gekommen, so daß es ein recht gewagtes Unter¬
nehmen sein dürfte, mir zu nahe zu treten."

Mit einer rascheil Bewegung hatte er den Revolver aus
der Tasche gezogen. John Fermor, der bis dahin stumm am
Kamin gelehnt hakte, stieß einen pfeifenden Laut aus und
machte eine Bewegung, als wolle er sich auf Burkhardt
stürzen. Eine gebieterische Handbewegung der Französin aber
hielt ihn zurück.

„Keine Dummheiten, Fermor ! — Hören wir doch erst
an, ivas der Herr uns zu sagen hat !"

„Ich bin gekommen, um Klarheit zwischen uns zu

schassen. — Ich kenne Ihren Allslrag, und ich ivill Ihnen
Gelegenheit geben, ihn in vollkomincner Sicherheit — ohne
jeüe Gefahr sür Sie selbst, zur Aussüh rung zu bringen, —
Bernardi vermutet, daß Sie eine Höllenmaschine auf die
„Albion" geschmuggelt haben, um den Untergang des Schisses
herbeizuführen, auf dem Sie mich vermuten mußten. Sie sehen,
daß toie dabei von irrigen Voraussetzungen ausgingen lind
daß Sie durch eine Vernichtung der Jacht Ihre Mission nicht
erfüllen würden. Wohl aber würden Ihrem Anschläge„lein
unschuldiges Weib und eine Anzahl von Menscheil zum Opfer
falten, die weder Ihnen persönlich noch dem Orden der Freunde
jemals zn nahe getreten sind. Sie hatten mich ja ohne
Zweifel sür einen großen Schurkeil, deiln sonst würden Sie
mich nicht mit solcher Beharrlichkeit und unter so viel eigener
Gefahr verfolgen. Ein so geivissenloser Halunke aber bin ich
denn doch nicht, daß ich kalten Blutes so viele schuldlose
Menschen sollte in den Tod gehen lassen, wenn ich sie durch
die Hingabe meines wertlosen Lebens zu retten vermag."

Zweifelnd und ungelviß sah ihil Berthe Ronmier an.
Ter mannhaft würdevolle und aufrichtige Klang seiner Rede
scgien sie an ihrem bisherigen Urteil über seinen Charakter
rrre zu machen. Rach eiilem längeren Zögern erst sagte sie:
, . X“ 12 dürfen nicht erwarten, Herr von Randow, daß
ick>ighren schonen Worten Glauben schenke. —■Ich habe zuviel
schlimmes von Ihnen erfahre», um mich von Ihrer auf-
opfernden Uneigeniiutzigkeit so leicht überzeugen zu lassen."

„Und doch muffen Sie mir Glauben schenken!" siel ihr
Wolfganh erregt m die Rede. „Setzen Sie mich in den
Stand , die „Albion durch ein von der Marconi -Station in
Cornwall aufzugebendes drahtloses Telegramm rechtzeitig vor¬
der sie bedrohenden Gefahr zu warnen, und ich verpflichte
mich, zu einer genau vereinbarten Zeit waffenlos und ohne
einem lebenden Wesen em Wort zu verraten, an einen von
>lhPN zu bestimmenden Orr zu komnien. Bei allem, ivas mir
Ä c? ' >Ä ed,e ldLIhnen , daß ich nicht den geringsten
W.derstand lestten werde. Meine einzige Bedingung ist, daß
die ^ acht dem von Mnen heraufbeschworenen Verhängnis
VJU VHl 1ll*

.



? r‘ Ottmar», eröffnet« Lehrer Selzer die Versammlung.
CM Jahresbericht erstattete Postsekretär Liesberg. Ihm

^Pnehmen wir. daß der Verein z. Zt . 74 Mitglieder zählt.
Nn Vermögen von 240 Mark besitzt und daß im Jahre

zusammen 8 Vorträge gehalten wurden. Ferner
wurde unter Leitung des Oberlehrer Dr . Hcyt ein natur-
wrgenschoftlicher Spaziergang unternommen. Zu den von
Prof. Dähne im Saalbau veranstalteten physikalischen Vor¬
fragen wurde die Hälfte der Kosten den besucheirden Mit-
glrcdern erstattet.

Den Kassenbericht erstattete O.-Postassistent Heinz, denr
nach Prüfung der Rechnungsbelege Entlastung erteilt rvurde.
ön der sodann folgenden Vorstandswahl rvurde Oberlehrer
Dr. Heyl zum 1. Vorsitzenden neu und die seither dem
Parstaude angehöreirden Mitglieder Liesberg, Heinz, Selzer
und Kurz iviedergeivählt. Es wurde bedauert, daß unser
allverehrter seitherige Vorsitzende Prof . Dr . Ottmann leider
urrhältnissehalber den 1. Vorsitz nicht ivieder übernehmen
sonnte. Für seine langjährige musterhafte Ausführung
lost er zum Ehrenvorsitzendendes Vereins ernannt werden,
um eher auf diese Weise den Dank des Vereins abzustatten.

folgte dann noch die Festlegung der noch im Winter
in haltenden Vorträge pp. U. a. ist ein Lichtbildcrvortrag
von Dr . Heyl in Aussicht genommen. Zum Schluffe be¬
grüßte Lehrer Selzer den neugewählten 1. Vorsitzenden
Dr. Heyt mit dem Wunsche, daß der Verein unter der
neuen Leitung wachsen, blühen und gedeihen möge. Dr.
L>eyl dankte noch für das in ihn gesetzte Vertrauen und
richtete noch einige Worte an die Versammlung, aus denen
uwn entnehmen konnte, daß er gewillt ist, den Volksver-
rrn in den Intentionen des Vereins iveiter zrr leiten.

ÄromNslfeUe tmäs Vermischje Nachrichten.
• — Blessenbach,  19 . Jan . Bei der am Samstag

stattgefundenen Bürgermeisterwahl wurde unser bisheriger
Bürgermeister Becker auf 8 Jahre einstimmig wiederge¬
wählt.

** Braunfels, 14. Jan . Wie der Wetzlarer Anz.
hört, wurden durch den Geschäftsführer der Baugcsellschaft,
Herrn Rentmeister Henrich hier, die Villa Silvana (früher
von Herrn General Castendyck bewohnt) an Frau von
Michelbach aus Leipzig und die Villa Grüttner an einen
Rentner aus Berlin verkauft. Beide Käufer beziehen die
Villen am l . April 1914. — In der letzten Sitzung des
Turnrates , welcher noch 21 Männer der Männerabteilung
beiwohnten, wurde beschlossen, auf dem für den 1. Februar
b> Js . nach Diez einberufenen Turnlag des Gaues Lahn-
Dill den Antrag zu stellen, dem hiesigen Turnverein die
Rbhaltung des Gaufestes im Jahre 1915 zu übertragen.
Das letzw fand hier im Jahre 1905 statt.

Wissen,  15 . Jan . Auf der Grube Friedrich kamen
brei Männer  ums Leben.

Eoblenz,  17 . Jan . Die Kaiserparade des 8. Armee¬
korps findet, wie die Coblenzer Ztg . meldet, am 8. Sep-
teniber bei Coblenz statt.

Köln,  19 . Jan . Wegen starken Eisganges auf dem
Riederrhein ist die Einstellung der gesäurten Schleppschiff¬
fahrt angeordnet worden.

Essen,  19 . Jan . Beim Schlittschuhlaufen auf der
Ruhr sind gestern nachmittag in der Nähe von Relling¬
hausen der 12jährige Sohn des Metzgermeisters Becker und
dessen 21jähriger Geselle eingebrochen und ertrunken.

Braunschweig,  15 . Jan . 73 000 Mark hinter
dem Ofen versteckt. Gestern entstand im Erdgeschoß des
Hauses Wilhelmstraße 70 ein Schadenfeuer. Als man den
Brand löschte, fand man hinter einem Ofen altes Papier
Und darin versteckt ein Sparkassenbuch und Hypothekenbriefe
Ml Werte vo" 73 000 Mk., die einem Geizhals, dem Maler¬
meister Preuß gehörten.

Untergang eines englischen Unterseeboots.

London,  16 . Jan . Das englische Unterseeboot „A
ff" ist heute nachmittag bei Hebungen im Plymouth -Sunde
Rcht wieder an die Oberfläche gelangt . Es sollen zwölf
Mann und ein Leutnant an Bord gewesen sein. Man
Paubt , daß die Ursache des Unglücks auf ein Versagen
der^Pumpen , die die Wasserbehälter hätten leeren sollen,
Klrückzuführen ist. Von Plymouth wurde Hilfe erbeten.

Berthe Rounner )cyien ihre Gefährten mit Blicken um
wre Meinung zu befragen. Voules' Gesicht war uudurch-
ffringlich. Er verriet in keinem Zuge etwas von seinen
"e'üankcn, sondern zeigte seinen gewöhnlichen Ausdruck, den
wan kaum für etwas arideres als für einen Ausdruck von
kffsschränktheit nehmen konnte. Fermors (Stirn aber hatte
!ffu in finstere Falten gelegt, und seine funkelnden Augen
Ichienen den angeblichen Randow versengen zu wollen.

„Nehmen Sie mir's nicht übel," erklärte Berthe. »Aber
"vch all den vergangenen Dingen, von denen wir nicht weiter
Kl sprechen brauchen, da sie Ihnen ja ebenso gut bekannt sind
w>e nur, kann ich selbst in Ihren heiligsten Versicherungen
v"le genügende Garantie dafür, daß Sie Ihr Wort auch
^vklich halten würden, nicht erblicken. Wenn Sie dem
Detektiv auch nicht direkt mitleilen würden, an welchen Ort
Mr Sie bestellt haben, so gäbe es für Sie doch tausend
'.avgiichleiten, ihn in anderer Weise auf die rechte Fährte zu
vnigcn. Er brauchte ja nur jeden unserer Schritte übcr-
achen und uns immer durch eine seiner Kreaturen verfolgen

»l lassen, um die Ausführung Ihres großmütigen Vorschlages
b --»UI wie unmöglich zu machen. "Wer bürgt mir dafür,
>- , > Sie eine solche Abmachung nicht nur dem Wortlaut,

voern auch dem Sinne nach halten würden?"
u "Mein  Wort muß Ihnen allerdings genügen. — Ich
ich Ihnen , daß ich Vernarbt von dem Augenblick an, wo

svredcr mit ihm zusammentreffe, in den Glauben versetzen
u-, öe' daß ich von jeder Gefahr befreit sei und seiner Dienste
ersî s bedürfe. Ich werde ihn auf das Bestiinmteste
jrJ "ben, sich nicht wciwr um mich zu künnnern. Das Risiko
lichbeiden Seilen dasselbe. Denn auch ich hätte schließ-
»>a, tcnic  Bülgichaft dafür, daß Sie mir richtige Angaben
iniwi ? Uv;> >"cht vielleicht durch eine schmähliche List meine

standslose Ergebungen erkaufen."
den,. ," " "vwn, die sich seiner fieberhaften Ungeduld zu Stunden

* w '. ."^'gingen, ehe er eine Antwort erhielt.
"dluch wandte sich Berthe an Fermor:

^aebracktt̂ h genau, wo Sie die Maschine am Schisse

Unser Kaiser treibt die tzolzarbeit im Freien zu
seinem Vergnügen, nicht auf ärztlichen Rat . Ais die Tat¬
sache bekannt wurde, daß der Monarch im Parke von
Sanssouci Holz zerkleinere, hieß es namentlich in aus¬
ländischen Blättern , der Monarch führte diese Übungen als
eine besondere Kur auf ärztlichen Rat aus . Diese Annahme
ist laut „Tag " völlig grundlos . Der Kaiser übte die Holz-
arbctt zu seinem Vergnügen und anfänglich sogar ohne
Wissen seiner Ärzte.

Der neue Krupp -Prozetz . In der Revisionsoerhand¬
lung gegen die in der Krupp-Affäre verurteilten Zeugleut'
nants bekundete der Angeklagte Tilian , daß die ihm zur
Last gelegten Verfehlungen acht Jahre zurückliegen. Aus
einer Spreepartie lernte er Brandt kennen und kam dann
öfter auf den Kegelabenden, die rein kameradschaftlich ge-
handhabt wurden, viel mit ihm zusammen. Brandt wollte
mit den ehemaligen Kameraden Fühlung nehmen. Sie
sprachen auch von seiner Tätigkeit bet Krupp. Er sagte, es
wäre ihm sehr angenehm, wenn Tilian ihn hin und ivieder
unterrichten würde. Es handelte sich damals um neue
Lieferungen auf artilleristischem Gebiet. Brandt sprach auch
über die Konkurrenz, und Tilian hatte sich dazu verleiten
lassen, Preije der Konkurrenz milzuteilen. ' Dies geschah
aber nur in geringem Umsang.

2m Feanksurier Giftttivrdprozetz wurde der Gift¬
mörder Hopf zum Tobe verurteii ». Der Staatsanwalt
hatte aus ein unbedingtes Schuldig plaidiert. Es kann
keinem Zweifel unterliegen, führte der Staatsanwalt aus,
daß Hopf einer der gefährlichsten und skrupellosesten Ver¬
brecher ist. Hopf hat allen seinen nächsten Angehörigen mit
Gift nach dem Leben getrachtet und sie zum Teil umge¬
bracht. Das Motiv war überall schnöde Gewinnsucht. Um
sich zu bereichern und sich lästiger Verpflichtungen zu ent¬
ledigen, hat der Angeklagte seinen ihm am nächsten stehen¬
den Personen unsägliche Ovalen bereitet. Langsam, mit
teuflischer Berechnung und Überlegung hat er seine Opfer
durch immer neue Zuführungen von Gift und giftähnlichen
Substanzen zugrunde, gerichtet. Bei den meisten Ver¬
brechern, auch bei den ganz schweren Verbrechern, findet
man Milderungsgründe . Hür mcht man vergebens danach.

Eingesandt.
Mit gutem Grund sucht man allerorts vor allem der

Jugend möglichst viel Gelegenheit zu geben, in gesunder
Luft durch Rodeln und Schlittschuhlaufen den Körper zu
stählen. In Weilburg — das nicht weniger als vier
Schulen hat — ist eine Gelegenheit zum Schlittschuhlaufen
so gut wie nicht vorhanden. Die Selterser Wiesen werden
nicht mehr überschwemmt, die Lahn friert höchst selten zu
und die Bahn hinter der Guntersau ist viel zu klein und
erbärmlich. Sollte es nicht möglich sein, diesem Uebel-
stande abzuhclsen? _ _ Dr . ,H. _

Kstzte-MüMchren.
Berlin,  18 . Jan . Anläßlich des heutigen Ordens¬

festes erhielten den 'Roten Adler-Orden Erster Klaffe mit
Eichenlaub die Generale der Artillerie v. Lauter , General-
rnspeklor der Fußartillerie und v. Scholtz, Kommandierender
General des XX . Armeekorps, sowie die Generale der
Infanterie v. Oven, Gouverneur von Metz, und o. Belorv,
Kommandierender General des XXL Armeekorps.

Berlin.  18 . Jan . Der „Reichsanzeiger" meldet:
Den Roten Adlerorden erster Klasse mit Eichenlaub und
Schwertern am Ringe erhielt Admiral von Pohl , Chef des
Admiralstabes der Marine , den Roten Adlerorden erster
Klasse mit Eichenlaub von Eoerver, Admiral und Chef
der Marinestation der Ostsee von Heringen.

)( Weilburg,  19 . Jan . Aus Anlaß des Krömmgs-
uud Ordensfestes wurden u. a. folgende Auszeichnungen
verliehen:

Stern zum Roten Adlerorden 2. Klaffe mit Eichenlaub.
H e n g st en b erg,  Wirkt . Geh. Rat , Oberpräsident in Cassel.

Roter Adlcrordcn 2. Klaffe mit Eichenlaub: Mencke,
Geh. Oberjustizrat, Landgerichtspräsident in Wiesbanden;
Mischke,  Konteradmiral , Inspekteur der 1. Marine-
Inspektion.

Roter Adlerorden4. Klaffe. Jäckel,  Gewerberat in
Dillcnburg . Klau,  Direktor der Nass. Landesbank in
Wiesbaden . Graf von Ko off genannt Schmising Kersen-
brock, Regierungs - und Forstrat in Wiesbaden . Schulz,
Forstmeister in Hersfeld. T hei s , Adolf Kreisdeputierter,
Gladenbach, Kreis Biedenkopf.

Kronen-Ordeu 3. Klaffe. Jaeger,  Geh . Consistori-
alrat , Pfarrer in Bicrstadt , Kr. Wiesbaden.

Sicherlich entsprach dieser Befehl nicht den Ansichten und
Wünschen des Amerikaners; aber er war offenbar den Wei¬
sungen des seltsamen Mädchens gegenüber an unbedingten
Gehorsam gewöhnt, und nachdem ein abermaliger gebieterischer
Blick ihrer schönen Augen seinem unschlüssigen Zaudern ein
Ende gemacht hatte, gab er dem jungen Manne eine genaue
Beschreibungvon der Art, wie die Höllenmaschine an der
Jacht befestigt worden war.

„Und ivann — wann?"
Burkhardt war außerstande, mehr als diese Worte hcr-

auszubringen.
„Wann es loogeht?" klong es aus der Ecke, in der sich

Voules niedergelassen hatte. „Genau vierundzwauzig Stunden,
nachdcni es angebracht worden ist — das heißt also morgen
obend ein paar Minuten vor sechs Uhr. — Ich muß es
wissen, denn ich habe das Ding selbst gemacht."

Das klang so harmlos und cs war ein so unschuldiger
Ausdruck naiver Genugtuung darin, ivie wenn der Sprechende
das Ganze nur als eine gelungene Spielerei betrachte. Ein
Schauer überrieselte Burkhardts Körper, als er seinen Blick
auf diesem Menschen ruhen ließ, der ihm in seineni un¬
erschütterlichen Phlegma hmidertmal teuflischer erschien als
der leidenschaftlicheFernior.

„Und nun, Herr vvn Randoiv," wandte sich Berthe
Roumier an ihn, „nun ist es an Ihnen , auch Ihren Teil
der getroffenen Abmachung, zu erfüllen. Sie werdcli morgen
nacht zwischen ein und zwei Uhr auf die Klippen bei Littlc-
ham kommen. Hier ist eine Karte, mit deren Hilfe Sie sich
leicht orientieren werden."

Sie breitete das Blatt auf dem Tische ans und bezeichnete
ihm mit dem Finger die gewünschte Stelle. Es mochte etwa
vier Kilometer von der Stadt entfernt sein.

„Bei dem Dorfe „West Down Beacon", wie ich lese/
sagte Burkhardt.

(Foets«tz« »g f,lyt§

Verdienstkreuz in Gold. Jung,  Gerichtssekretär in
Weilburg.

Berlin.  19 . Jan . Zu dem Großseucr auf dem
Lehrier Güterbahnhof wird noch mitgeteilt, daß durch die
Feuergarben besonders auch das benachbarte Petroleum¬
lager in Gefahr geriet. Durch die Errichtung des Fon¬
tänemastes, der das brennende Gebäude buchstäblich unter
Wasser setzte, wurde es ermöglicht, die übrigen Gebäude
und namentlich das Petroleumlager zu retten. Das Be¬
finden des verunglücktenBrandmeisters Grabow war gestern
unverändert ernst. Er erwachte nachmittags aus der Narkose,
schlief aber bald wieder ein.

London,  19 . Jan . Der König hat vom deutschen
Kaiser ein Telegrainm erhalten. Der Kaiser drückt darin
seinen Schmerz aus über den Verlust an Menschenleben,
den der Untergang des Unterseebootes „A 7" verursacht
hat , und seine Teilnahme mit den Angehörigen derjenigen,
die dabei ums Leben gekommen sind. Der König hat den
Befehl erteilt, daß das Telegrainm den Marinebchörden
in Plyinouth initgeteilt werde.

Tokio,  19 . Jan . Ans Kagoschima wird gcineldet:
Gestern kam es zu neuen furchtbaren Eruptionen auf der
Insel Sakureschima, die die ganze Nacht airdauerten. Ein
großer Teil der Einwohner , ivelche zurückgekehrt waren,
flüchtete von neuem in Panik . Der Wind trägt finstere
Wolken von Staub und Asche aus dem Vulkan nach der
Stadt . — Die Sensation hat die Berichte über die Vulkan-
Katastrophe außerordentlich aufgebauscht. Es sind im gan¬
zen etwa 600 Menschen umgekommen, nicht 70 000 oder
gar 100000 . Nichtsdestoweniger ist der auf Kagoschima
angerichtete Schaden ungeheuer.

GxffeiiMÄsr WetterÄisM,
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 20. Januar 1914.
Vorwiegend trübe doch nur vereinzelt leichte Nieder¬

schläge, wieder ein wenig milder.

“ Amtlicher Teiü
II . 704. Berlin C. 2, den 15. Januar 1914.

Vielfachen an mich herangetretcnen Wünschen ent¬
sprechend, will ich

die Frist für die Abgabe der Vermögenser¬
klärung zum Wehrbeitrage (§ 36 Abs. 1 des
Gesetzes über einen einmaligen außerordentlichen
Wehrbeitrag , § 13 der Ausführungsbestimmungen
des Bundesrats , Artikel 7 der preußischen Aus-
führungsvorschriften),

ferner
gleichzeitig auch ausnahmsweise die Frist zur
Abgabe der Steuererklärung (§ 25 des preußischen
Einkommensteuergesetzes vom 19. Juni 1906)

bis zum 3i . Januar 1914 verlängern.
Diese Verlängerung gilt auch für die Abgabe der

Vermögensanzeige (§ 26 des Ergänzungssteuergesetzes vom
19. Juli 1906, § 36 der Ausführungsanweisung vom 25.
Juni 1906).

Die erforderlichen Abdrucke für die Vorsitzenden der
Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommissionen sind beige-
sügt. Der Finanzminister:

L en tz e.
An sämtliche Herren Vorsitzenden der Einkommen¬

steuer-Berufungskommissionen.

Spielplan Des Gietzener Stadttheaters.
Montag , 19. Jan ., abends 8 Uhr : Einmaliges Gast¬

spiel der Tanzkünstlerin Sent M 'ahesa in ihren exotischen
Tänzen. Dazu „Blau ". Lustspiel in einem Akt von Max
Bernstein. Unter Mitwirkung der Kapelle des Gießener
Jnf .-Regts.

Dienstag , 20. Jan ., abends 8 Uhr : „Die Journalisten ".
Lustspiel in 4 Akten von Gustav Frcytag.

Mittwoch, 21. Jan ., abends 8 Uhr : Neuheit ! „Eine
Frau ohne Bedeutung ". Schauspiel in 4 Akten von Oskar
Wilde.

Vermischtes.
Die Tumuttkzenen bei "den Neuanmeldungen zur

Krankenkasse, die sich noch iinmer nicht gelegt haben, sind
ein Beweis dafür, welche immense Arbeit von den Kassen
zu leisten ist. Das tritt überall in Erscheinung, ivenn auch
die Großstädte zurzeit eine offenbare Kalamität der Kasseu-
verhältnisse zu verzeichnen haben. In Berlin beispielsweise
ist die Zahl der Krankenkassenmitgliedervon 80 000 aus
400 000 angeschwollen.

Ein interessanter Geburtstag . In Berlin feierte
am vergangenen Sonntag der Konsul Julius Friedemanu
seinen 70. Geburtstag . Friedemanu , ein Veteran aus dem
66er Feldzug, war seinerzeit der Erste, der dem alten Kaiser
Wilhelm nach dem Attentat Nobilings zu Hilfe kam. Einer
alten Berliner Familie entstammend, wurde er Chef des
Bankhauses Adolf Friedemann, das er zu Ansehen und Be¬
deutung erhob.

Vas Attentat gegen Scheris Pascha , den in Paris
lebenden türkischen General und eifrigen Bekämpfer des
Jungtürkentums , war das Werk eines Komplotts, an dem
eine ganze Anzahl vyn Jungtürken beteiligt waren. Die
Polizei stellte im Laufe der Untersuchung fest, daß eine An¬
zahl von Jungtürken sich gegen den General verschworen
hatte. Die Verschworenen hielten in einem Hause des
Quartier latin regelmäßige Sitzungen ab. Durch das Los
war der jugendliche Djawed zur Ausführung des Anschlags
bestimmt worden, bei dem er sein Leben ließ, ohne zu seinem
Ziele zu gelangen. Festgestellt wurde, daß ein Auto mit
drei Mitverschworenen dicht bet dem Hause Scherifs hielt,
um den Attentäter nach vollbrachter Tat aufzunehmen und
in Sicherheit zu bringen. Der türkische Schauspieler Burhan-
Eddin, der kurz nach dem ergebnislosen Anschlag Schertf
Pascha aufsuchte, von dem er unterstützt wurde, erscheint
schwer belastet, an dem Komplott beteiligt gewesen zu sein.



'ISrcriiiteE alle
das schmeckt uns am besten . Der Doktor sagt , wir gedeihen prächtig und Mutter freut sich , weil es billig ist. Unser Hänschen trinkt
seine Milch viel lieber, seit Mutter Qjäiata - MaäS dazu gibt . Quifi &a ist das Beste ! In allen einschlägigen Geschäften zu haben . Quieta-
Malz in Apotheken und Drogerien . Proben und Broschüren mit Anerkennungen gratis durch Qui6ta *WfiPk6t Bad DÜPkfl @Snt>

Quieta Präparate sind in Wettvurg erhältlich : Orrtetamalz nur in Apotheken und
Drogerien : In Amtsapotheke zum Engel , Amtsapotheke zum Löwen, in der Dro¬

gerie Rax Brücket und im Konsumhans Dienst.

«1m st »

UhrenfabrikaLioris  -
Gesellschaft

k
Biel , Genf . Glashütte Vs*

geqp . 1883

Wirklich solide Uhren I
in jeder Preislage

A * Klein , Weil barg«

Oie Union riorlogferehat in jeder Stadt ein renom¬
miertes Uhrengeschäft mit dem direkten Verkauf
ihrer Fabrikate betraut Für alle verkauftenUhren
der Umon Horiogöreübernehmen die Vertreterge¬
meinsame weitgehendste Garantie Dias ist wert¬
voll beim Kauf von Geschenken, bei Wohnungs¬
wechsel und auf Reisen Man verlange Preisliste. «

Präcisionsuhren ®*
für genaue Sekundenzeit

Aufklärung!
Laut falsch verbreiteter Gerüchte

erkläre ich hierruit, daß ich auch für
die zur Zeit von mir nicht ausge-
führten Installationen elektrischer An¬
lagen sämtliche Reparaturen und Er¬
weiterungen übernehme.

Johann Hamacher,
Elektrotech». Installations-Geschäft.

f 0 TS » R.

_ öeöenrten 'Heilerkfiii'Katarrh -Erhälh
lieh in allen Apotheken uDrohrien-Preisd-OnO-Schachiel 1MK

Kolzversteigerung.
Mittwoch, den 21. Januar d. Js .,

mittags von 12  Uhr ab , kommt im hiesigen Gemcindeivald
Distrikt 6 „Bauwald " folgendes Holz zur Versteigerung:

50 Rmtr . Eichen -Scheit und Knüppel,
300 „ Buchen „ „ „

2650 Buchen -Welken.
Grävencck, den 15. Januar 1914.

Map , Bürgermeister.

Holzversteigernng.
Donnerstag , den 22. Januar d. IS .,

vorinittags 11 Ubr anfangend , kommt im hiesigen Ge¬
meindewald Distrikt 10b „Langegrund " folgendes Holz
zur Versteigerung:

249 Rm . Eichen-Scheit , darunter 24 Rm . Küferholz,
104 „ „ Knüppel,
161 „ „ Reiserknüppel , 2 Rm . Buchen-

Seheit , 1 Rmtr . Buchcn -Knüppel.
Tictenhausen , den 14 . Januar 1914.

Itter , Bürgermeister.

Kochzeilscrnzüge
erhalten Sie am besten

bei

Otto FßltHlcülSBH,Selineiderinstr
Schwanengaffe 12.

'Mê n.Selbstaeterriefetebrlefi System Karnack
100  g | t » « * tlt « » . f «UOmaendo
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Li meisten StrasVq
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gewerks
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struktaur , j
Elektro - '
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tallateur , '
®e tis&Ä i
akkateur , j
sser.
. ü «o s*f.
ISSijat.
sicht , dass : j

Kess voraus uAezwecksn:
1. den Besuch dosytsch ». Facta.

sctauiei « zu cActzea,
2. dorn Studierenden z « r «lurctaSeUfsSunttes -victa * eine ab-

getfchlösepüe tectrsstsetae
Btldttn « zu vermitteln,

3. in verXeiki Wsi «« shn » aernls-
ti 'Oryhg  e . »-«asJsprSf . ebsuleg.

1. derlfei3 «JTSc !»t d.tech ^ Fach¬
schulen kxc taj-®a zuv .i wird , 1

2. die Bearbsft -nng d.Unterrichts - \
briet » in s» «Weener " gründl ]Weise , in so ibichtfiusl . Form
«usgtUihri ist , cS,| etlcrsaaa »ui
den Stoff verstehen miss.

8. di » fortgosatzt . Wiest lolg . u.
SelbstprSf . d . Wisse stigen.

'‘fkrl . rmüeklesec . DanlutinelbdR MS. beiiu . —Nt»rU :.
gr .y . . a.  raonatl . Tellzabl . v ja 3 M» jrte ku  bjctvJv .s.

Bonness & Hachfeld , Potsdam S . O . \
wssrnssmi

Apollo-Tliealer Weilborg.
Heute Montag abend Wiederholung des mit so

großem Beifall aufgenommenen Sonntagsprogramms , da¬
runter der Hauptschlager

„Blumenmädchen von Toneso".

hotzversteigerung.
Donnerstag , den 22 . Januar d. Js „ vormittags 10 llhr

anfaugend , kommt in der Wirschaft Weber zu Waldhausen
aus den Distrikten 19 ä , b Honigborn , Distrikt 11 Kokü-
hau , Distrikt 7 Börnert , Distrikt 2 Börnert und j Distrikt
5 Naßhcck zur Versteigerung:

3 St . Erchen -Stämme von 1,27 Feftm.

263 St . Nadelholz -Stämme von 62,53 Fstm.
549 St . Nadelholz -Stangen I Klasse.

1282 „ „ „ II „
2738 „ „ „ III „
1525 „ „ „ IV „

175 „ „ „ V „
Waldhausen , den 16 . Januar 1914.

Der Bürgermeister.

_ Birk. _

Holzversteigerung.
Samstag , den 24 Januar er . ,

vormittags lO ’/o Uhr beginnend , kommt aus dem diesi¬
gen Gemcindeivald folgendes Holz zur Versteigerung:

3 . Distr . 9 „ Kleinhau " :

7 Raumm . Eichen-Scheit,
17 „ „ Knüppel

2,60 Hdt . Eichen -Wellcn,
35 Raumm . Buchen -Scheit,

103 „ „ Knüppel,
30,25 Hdt . Buchen -Welle ».
b . Distr . 4 „Ober der Steinkaut " :

60 Raumm . Buchen -Scheit,
37 „ „ Knüppel,

11,00 Hdt . Buchen -Wellen.
c. Distr . 6 „Kleinhau ":

1 Raumm . Eichen -Scheit,
18 „ „ Knüppel.

2,75 Hdt . Eichen-Weiten,
41 Raumm . Buchen -Scheit,
32 „ „ Knüppel,

9,65 Hdt . Buchen -Wellen.
Der Anfang wird im Distr . 9 „Kleinhau " ge,» acht.
Hasselbaü ), den 17. Januar 1914.

Der Bürgermeister.

DiGGeneralprobe
für die Festvorstellungen an , Geburtstage Sr . Majestät
findet am Freitag , den 23 d . Mts ., 8 Uhr abends
im „Weilburger Saalbau " statt.

Eintrittsgeld : Nummerierte Plätze 50 Pf ., sonst 30 Pf.
Programms sind an der Kasse zum Preise von 10 Pfg.
zu haben . Die Reineinnahme ist für die Krieger -Waifen-
häuser bestimmt . Kartenvorverkauf in der Expedition des
Weilburger Tageblatts.

KöniglicheIUnteroffizicrvorfchule
Durch cm Versehen war am Samstag über das Inserat Kam-

mandodesehi gesetzt worden.

Lasino.
Mittwoch, den 21. Januar 1914, pünktlich8 Uhr

Anfang der

Theater-Vorstellung.
®er lorsianä.

Ansichtskarten
vorrätig bei A . Cramsr-

Alle
noch vorrätigenSweaters

wamse
Unterkleidung
Gamaschen

jetzt riesig billig
Gebr C . L» I.

Dienstbach.
Limburgerstraße 6.

Ich suche zu Ostern für
mein Kolonialwaren -Geschäft

aufgeweckten Jun-pp
gen

einen
als

Lehrling.
Georg Lommel.

Besserer Herr
sucht vom 1. 3. ab auf längere
Zeit Zimmer mit voller
Pension . Offerten mit Preis¬
angabe „O . P . 555 " post¬
lagernd Weilburg.

Junger Mann,
der mit Maschinen undKeffel-
heizung vertraut ist. sucht Be¬
schäftigung.

Wo sagt die Expedition.

3 Zimmer-
Wohmmg

sofort od. später zu vermieten.
Fr . Schlicht,
Schwanengaffe.

Junges

Mädchen
ncht Stellung auf einem Bu¬

reau . Schreibmaschine gelernt.
tenogr . noch im Erlernen.

Offerten unter A . Z. an die
Exped . d. Anz.

Diez,  16 . Januar 1914.
Roier Weizen 15.60 Mk .,

Fremder Weizen 15,30 Mk .,
Korn 11 .50 Mk., Brauer-
Gerste 10 .75 Mk., Futter-
Gerste 8 .60 M .. Hafer 7.65
M ., 1 Klg . Butter 2,00 Mk.
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